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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 . 


Nr. 45 


Deulſcher Reichstag. 


54. Sitzung vom 20. Februar. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Burkhardt und Andere. 

Eingegangen: Entwurf eines Geſetzes, betr. die Ergänzung des $ 
73 des Reichs beamten⸗Geſetzes. 

Die Berathung beginnt bei der Poſition Malz (Vorlage 3 Mark, 
freie Vereinigung 2,40 Mk., Antrag Lenzmann 2 Mk., Antrag Zeitz 
2,25 ME). 

Abg. Lenzmann (Demokrat) motivirt ſeinen Antrag auf 2 Mk. 
Dieſer Satz entſpreche dem Gerſtenzoll von 1 Mk. Das Bier ſei hervor⸗ 
tayend ein Bedürfniß für kleine Leute. Redner warnt beſonders das 
Centrum, dem Volke die nöthigen Nahrungsmittel zu vertheuern. Das 
Bolt werde ſonſt ſtatt glaubenstreuer Junker glaubenstreue Bürger ins 
Parlament ſchicken. 

Geh. Rath Thiel hält prineipiell an der Regierungsvorlage (3 M.) 
feſt, empfiehlt aber eventuell den Antrag der freien wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung (2,40 M.) 

Abg. v. Kardorff (conſ.) betont Lenzmann gegenüber, der Gerſte⸗ 
und Malzzoll ſollten nicht nur Einnahmen für die Reichskaſſe bringen, 
es ſeien vor Allem Schutznölle. Mit einem niedrigen Zoll als 2,40 
würde man eine Prämie auf die Einfuhr ſchlechten Malzes ſetzen. 


Abg. Richte r⸗Hagen bekämpft die Vorlage und verwies auf die 


Verhandlung über die Dampfer ⸗ Subvention; bei dieſen habe man 
namentlich auf den Bier⸗Export hingewieſen und hier wolle man dieſe 
geſunde Induſtrie antaſten. Ueberall dasſelbe Schauſpiel! Der Induſtrie 
werden die geſunden Beine ausgeriſſen, um ihr die künſtlichen Beine der 
Dam ferſubvention einſetzen zu können. Durch dieſen Zoll wird die 
ganze Brauerei⸗Induſtrie geſchädigt und das Bier verſchlechtert. 

Abg. v. Uh den (conſ.) bemerkt, aus einem Doppel⸗Centner Malz 
werde fo viel Bier gewonnen, daß die kleine Erhöhung des Zolles un⸗ 
möglich eine Bertheuerung oder Verſchlechterung des Bieres herbeiführen 
könne. 
Abg. Zeitz (nat.⸗lib.) befürwortet feinen Antrag und bittet, im 
Intereſſe der Mälzerei⸗Induſtrie den Zoll auf 2,25 Ax zu ſetzen. 
Die Discuffion wird geſchloſſen und dem Antrag v. Schorlemer 
gemäß der Zoll in Höhe von 2,40 A angenommen. 
Es folgt die Berathung des Antrages Racké, den 8 2 der Vorlage 
wie folgt zu ändern; e 
„Die Nr. 9 des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 (Nr. 5 der 
Vorlage) erhält folgende Anmerkung: 
Der Bundesrath iſt befugt, die sub. a, b, c, d, e, f (Zolltarif⸗ 
novelle) aufgeführten Zolfäge im Falle einer Theuerung entiprechend 
zu ermäßigen event. vollſtändig außer Kraft zu fegen, 
a enthält den Zollſatz für Weizen, b den für Roggen, Hafer, Buch⸗ 

weizen, Hülſenfrüchte, ſowie nicht beſonders genannte Getreide⸗Arten, 
© den für Gerſte, d den für Raps, Rübſaat und Mohn, e den für 
Mais und f den für Malz. 

Abg. Nack (Centrum) weift darauf hin, daß fein Antrag die Ber 
völkerung fehr beruhigen werde. 

Staatsſecretär v. Burchardt erwidert, eine Theuerung laſſe 
ſich nicht abſehen, denn im Auslande werde es gets genug Getreide 
geben. Außerdem tönnte ja aber ſchlimmſtenfaus der Reichstag leicht 
zuſammenderufen werden. Eine ſolche Beſtimmung fordere die Specu⸗ 
lation nur heraus. 


Selbſt verrathen. 5 
Ciiminal ⸗Erzählung von Karl Zaſt row. 
1 
Naneke wurde in die Unterſuchungshaft abgeführt. 
nahm eine gründliche Durchſuchung ſeiner Wohnung — — Auch 
feine Gattin wurde vernommen, allein ihre Angaben ſtimmten 
vollſtändig mit feinen Auslagen überein. 
Ebenſo wurde ein ausführlicher Verhör mit faſt ſämmtlichen 
Gäſten angeſtellt, welche an dem verhängnißvollen Abend das 
Raneke'ſche Local beſucht hatten und deren Ermittelung den 
Polizeibeamten nachträglich gelungen war. Aber auch hier ſtell⸗ 
ten ſich neue Thatſachen, welche das Geheimniß hätten aufklären 
können, in keiner Weiſe heraus. Die Männer hatten, wenn 
auch noch immer hin und her ſtreitend, doch ohne jeden Exceß 
ihren Weg fortgeſetzt und waren zur beſtimmten Zeit in ihren 
Wohnungen eingetroffen. Das verhängnißvolle Meſſer wollte 
Keiner genommen haben. Auch vermochte Niemand zu behaup⸗ 
ten, es in der Hand eines von ihnen wahrgenommen zu haben. 
Die Ermittetungen, welche man inzwiſchen in Betreff des 
Ermordeten angeſtellt, hatten ergeben, daß er der Sohn eines 
reichen Guts befizers aus der Uckermark war. Er war von ſeinem 
Vater nach der Hauptſtadt geſchickt worden, um mehrere erheb⸗ 
liche Einkäufe zu machen und gleichzeitig ſich einigen Geſchäfts · 
freunden vorzuftellen, welche den mit den großſtädtiſchen Verhältnis 
ſen vollſtändig unbekannten jungen Mann gewiſſermaßen in die 
Welt einführen jolten. Es ſtellte ſich heraus, daß er ſich in keiner 
der befreundeten Familien hatte ſehen laſſen, und da die Uhr 
und ſämmtliches Geld, welches er bei ſich trug, fehlten, jo blieb 
nur die Annahme übrig, daß er bald nach ſeiner Ankunft in 
der Großſtadt beraubt und ermordet war. 
Allein wer war der Mörder? 


Man 


Abg. Richter⸗Hagen hält dem Staatsſecretär entgegen, dieſer 
könne nicht wiſſen, daß keine Mißernte komme. Das bänge vom 
Wetter ab. Eine Zuſammenberufung des Reichstages im Notbfalle 
würde zu lange dauern. Welchen Eindruck die Korn⸗Zölle machten, zeige 
ſich bei der Stichwahl in Mecklenburg, wo die Freiſinnigen geſiegt. 


Abg. Graf Stolberg (conſ.) anwortet, die Freiſinnigen hätten 


durch ihre regere Agitation in dieſem Falle nur geſiegt. Redner tritt 
der Anſicht des Staatsſecretär bei. 

Abg. Rohlandt (freij.) giebt den Conſervativen zu bedenken, daß 
ſie im Kampfe um die Getreidezölle den Sieg errungen; ob es nicht ein 
Pyrrhus = Sieg war, werde die Zukunft lehren. Jetzt fehlt es ſchon 
nicht an bedeutungsvollen Symptomen, nehmen Sie darum wenigſtens 
den Antrag an. 

Abg. Ruhl (natlib) erklärt, er habe dem Antrag ſehr ſympathiſch 
gegenäber geſtanden, ſich aber überzeugen müſſen, daß deſſen Annahme 
den Handel lähmen werde. Im Notbfalle könne der Reichstag ſehr 
ſchnell einberufen werden. 

Abg. Racké iſt zerſtreut darüber, daß die Regierung ſo feinfühlig 
für die Rechte des Reichstages geworden ſei. Die Zuſammenberufung 
des Reichstages könne bei einer Theuerung ſo viel Zeit erfordern, daß 
während deſſen allerlei Unheil geſchehen könne. 


Abg. Richters Hagen erklärt, die Beunruhigung des Handels 


‚| finde gerade durch die Zölle ſtatt. Der Antrag fördere nicht die Specu⸗ 


lation, ſondern bindere fies Bei der Mecklenburger Wahl ſei der Aus⸗ 
fall intereſſant, weil die Conſervgtiven das Programm ausgaben: Bis⸗ 
marck oder Richter. (Große Heiterkeit.) 

Nachdem noch Abg. Windthorſt, dem die Form nicht paßt, 
und Abg. v. Köller (conſ.), der darauf hinweiſt, der Reichstag müſſe 
für ſeine Abſtimmungen die volle Verantwortung übernehmen, gegen den 
Antrag geſprochen, wird derſelbe an die Zoll⸗Commiſſion verwieſen. 

Nach kurzer Debatte wird darauf nach dem Antrage von Schorlemer 
für Koriander“ Fenchel, Anis, Kümmel ein Zoll von 3 Mark beſchloſſen. 

Dann wird die Weiterberathung auf Sonnabend 2 Uhr vertagt. 


Preußiſcher Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
23. Sitzung vom 20. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am 
Miniſtertiſche: Dr. von Goßler und mehrere Commiſſarien. 

Eingegangen: Antrag des Abg. Graf Poſadowsky auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs betr. die Ergänzung des Geſetzes vom 3. März 
1850 über den erleichterten Abverkauf kleinerer Grunzpſtücke. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Cultus⸗Etats. 

Aba. Stoecker (conf.) wünſcht wie im vorigen Jahre, der Staat 
möge Gelder zur Beſeitigung des kirchlichen Nothſtandes durch Kirchen⸗ 


bauten und Anſtellung von Geiſtlichen bewilligen. Die kirchliche Stati⸗ 


ſtik conſtatire wieder einen Rückgang des religiöſen Gefühls. In Ber: 
lin, Königsberg, Stettin ſei die Zahl der kirchlich Getauften z. B. wieder 
berabgegangen. Der Cultusminiſter möge doch deshalb mit dem Finanz⸗ 
miniſter Rückſprache nehmen. 


Abg. Reichenſperger (Centrum) iſt gegen Stöcker, der nur 


eine Staatskirche wolle und dafür bewillige er keinen Pfennig. 

Abg. Langer hans (freiſ.) erklärt, der Nothſtand auf kirchlichem 
Gebiete in Berlin ſei nicht ſo groß wie Stöcker bebauptet. Die Stel⸗ 
7 ⁵³Üð:i dd f ĩðͤ v zug 


Das Meſſer, welches man in der Bruſt des Ermordeten ge: 
funden hatte, bildete allerdings ein ſchwerwiegendes Belaſtungs⸗ 
moment gegen Raueke. Ebenſo ſtark aber waren die Bemweiſe, 
welche für feine Unſchuld ſprachen. Seine häuslichen und finan- 
ziellen Verhältniſſe befanden ſich in beſter Ordnung, feine Ver⸗ 
gangenheit war tadellos. Sein Charakter und Weſen ſchloſſen 
eine ſolche ungeheuerliche That von vornherein aus. 

Schon dachte man daran, ihn auf freien Fuß zu fetzen, 
als ein neu hinzutretender Umſtand die Unterſuchungshaft des 
unglücklichen Reſtaurateurs wiederum in die Länge zu ziehen 


chien. 

Dieſer litt übrigens unſächlich in ſeiner Einſamkeit, denn 
nichts war ihm mehr zuwider als Unthätigkeit. Er dachte an 
feine Gattin, die er nicht einmal ſehen durfte. Er quälte ſich 
unabläſſig mit dem Gedanken, wie fie ſich um ihn härmen und 
wie fein Geſchäft in Verfal gerathen würde. Mit verzeh⸗ 
render Ungeduld ſehnte er die Stunde herbef, in welcher er 
fein trauliches Heim wieder betreten und an der Seite 
ſeines treuen Weibes die alte liebgewordene Thätigkeit wieder 
aufnehmen konnte. 

Er war nun bereits acht Wochen in Haft. Er zerbrach ſich 
den Kopf, weshalb man ihn noch immer feſthalte, da ſeine Un⸗ 
ſuld ja längſt erwieſen ſein mußte. Auf feine dieſerhalb an den 
Wärter gerichteten Fragen erhielt er nur ein ſtummes Kopfſchüt⸗ 
teln zur Antwort. Obwohl er nicht im Entfernteften daran glauble, 
daß man ihn verurtheilen könne, gewann doch allmählich eine 
finſtere Schwermuth die Herrſchaft über ſeinen ſonſt ſo klaren 
Geist. Er Hielt ſich für den Spielball eines grauſamen Geſchickes. 
Er hatte Stunden, in welchen die Verzweiflung ihn zu überwäl⸗ 
tigen drohte. Nur der Gedanke an die Gattin, welche er über 
Alles liebte, hielt ihn aufrecht. f 

Endlich ſollte er die gewünſchte Aufklärung erhalten. Eines 
Morgens wurde er wiederum vor den Unterſuchungsrichter ge⸗ 


stücken iſt nicht groß“. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 214 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


1885. 


lung der Kirche dürfe nicht beſchränkt, ſondern müſſe freier gemacht 
werden. a x 

Abg. Windthorft erklärt ebenfalls, er könne Herrn Stöcker 
nicht zuſtimmen. a 

Abg. Stöcker betont, daß er durchaus nicht die Freiheit der 
Kirche durch den Staat beſchränken wolle. Er boffe, auch die Liberalen 
würden einem von ihm in der angedeuteten Richtung geſtellten An⸗ 
trage zuſtimmen. Das Tiſchtuch zwiſchen dem Staat der evangeliſchen 
Kirche kann nicht ohne Schaden für die Kirche zerſchnitten werden. 
Eine Hilfe zur Beſeitigung der Sittenloſigkeit ſei nöthig und nur der 
Staat könne dieſe leiſten. 

Abg. v. Eynern (natlib.) iſt mit dem Grundgedanken Stöckers 
einverſtanden, glaubt aber nicht, daß dadurch allein die Netigiofttät in 
den größeren Städten gehoben werde. Die katholiſche Kirche erhalte 
nach dem vorliegenden Etat ja 7½ Millionen. l 

Abg. v. Schorlemer (Centrum) behauptet, was der Staat für 
katholiſche Cultuszwecke ausgebe, habe er der katholiſchen Kirche abze⸗ 
nommen. Wenn Stöcker der katholiſchen Kirche nützen wolle, ſolle er 
helfen, daß die Orden und auch die Jeſuiten zurückgerufen würden. Sie 
wollten nur Freiheit für die katboliſche Kirche. 

Abg. Windtborſt meint, wenn Stoecker's Klagen begründet, ſo 
liege darin ein Vorwurf für die Behörden den der evangeliſchen Kirche. 

Abg. Zelle (frei) ſtimmt Herrn Stöcker zu, denn mit deſſen Vor⸗ 
wurf gegen die evangeliſchen Kirchenbehörden habe es feine Rich tigkeit 
Werde der Kirche mehr Freiheit geſchenkt, könne fie dieſe Zuſtände ſelbſt 
beſſern. Was Berlin anbetreffe, ſo werde dort durch begonnene Kirchen⸗ 
bauten und Vermehrung der Gottesdienſte genug gethan. 

Abg. Reichen ſperger (Centr.) bemerkt auf einen Hinweis 
Stoecker's auf eine frühere Aeußerung (des Redners), er finde nichts da⸗ 
bei, wenn reiche Juden freiwillig etwas für Kirchenzwecke thuen. Das 
ſei auch beim Kölner Dom geſchehen. Ark ap l 3 5 

Abg. v. Nauchbaupt (comf.) iſt für Stöcker. Die Conſervativen 
hätten dem Centrum viel geleiftet, wenn dies noch nicht mehr ſei, liege 
die Schuld an ihm ſelber⸗ } 

Abg. v. Eynern (mnat.⸗lib.] behauptet, daß die unter dem Ein⸗ 
fluß v. Schorlemer's ſtehende Preſſe ſich eines geradezu entſetzlichen und 
ſittenverwildernden Tones befleißige. f 

Abg. Windthorft erwidert, die Nationalliberalen machten es 
noch ſchlimmer. Eine ſtatiſtiſche Aufnahme über den kirchlichen Noth⸗ 
ftand ſei ihm erwünſcht. Redner wendet ſich gegen v. Rauchbaupt und 
erklärt, feine, Partei werde jetzt und in Zukunft lieber einen Freiſinnie 
gen, der gegen die Maigeſetze ſei, unterſtützen, als einen Conſervativen, 
der dafür. Das Centrum müſſe ſich ſeiner Haut wehren und werde 
ſich in Zukunft auch feine, jelbftftändige Haltung wahren. Wir haben 
mit den Conſervativen zuſammen gearbeitet, aber dieſe nicht mit uns. 

Abg. v. Gerlach (conf.) conſtatirt, Centrum und Freiſinnige hät⸗ 
ten wohl Wablbündniſſe geſchloſſen und ſei unter ſolchen Umſtänden das 
Zusammengehen zwiſchen Centrum und Conſerdativen für die Zukunft 
kein ſicheres mehr. f \ 

Nachdem Abg. v. Rauchhaupt den Nationalliberalen wegen „ihrer 
Zweiſeelentheorie“ Schwächung propbezeit, wird ein Vertagungs⸗Antrag 
angenommen und folgen perſönliche Bemerkungen. | 3 

Schluß 2½ Ubr. Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr. Cultus⸗Etat 


—— 
führt. Beim Eintritt in das Gerichtszimmer entdeckte er auf den 
erſten Blick eine ihm gehörige blaue Leinwandſchürze, welche aus⸗ 
gebreitet auf dem Tiſche lag und einige dunkle Flecken aufwies. 
fer 1 Sie dieſe Schürze? begann der Beamte, ihn ſcharf 
end. a 
„Ich kenne fie”, nickte Raneke, „es iſt die meine”, 
„Woher rühren die Blutflecken daran?“ 
Der Neſtaurateur lächelte. „Ich habe einige Tage vor 
meiner Verhaftung ein Kalb geſchlachtet“. 
„Sie haben ſich ſonſt immer eines Schlächters bedient. 
Warum machten Sie in dieſem Falle eine Ausnahme. . 
„Ich habe mich eines Schlächters bedient, um für mein Ge⸗ 
ſchäft das Schlachten zu lernen. Ich wollte das Geld gelber 
verdienen. Seit jenem Tage verſtehe ich mich auf das Hand⸗ 
werk und würde es ferner geübt haben, wenn man mich nicht 
eingeſperrt hätte“. f 8 et 
„Ihre Fran hat bereits am Morgen nach de 
welcher der Mord ftattfand, die Schürze in die Sic at, in 
während die übrige Wäſche erſt vierzehn Tage ſpäter in Angriff 
genommen wurde“. hit 0 5 
„Das beſtreite nicht, Herr Commiſſarius. M 
hielt ſehr darauf, daß ich ftets mit einer reinen Hi en 
meine Kunden trat und mein Vorrath an derartigen Bekleidungs⸗ 
Der Commiſſarius nahm dieſe Ausſa tokoll. 
„Geſtatten Sie mir eine Frage, Ser En 
Raneke fort, „warum fragen Sie mich erſt jetzt wegen der 
Schürze, nachdem bereits eine Jo lange Zeit darüber verſtrichen 
— 1 18 6 era ki 5 Bie dc ehe dtn Bus 
ande ausſuchung vorfinden? Wie ehe, ha 
Blutflecken auf chemiſchem Wege wieder hergeſtellt.“ dat man die 
„Beantworten Sie mir nur zunächſt noch einige andert 


führ 


Tages ſcha u. n 
Thorn, den 21. Februar 1885. 


Der Kaiſer wohnte am Donnerſtag Abend der mufikaliſchen 
Soiree im Palais bei und arbeitete Freitag in üblicher Weiſe. 
Nachmittags wurde eine Ausfahrt unternommen. Die Trauer⸗ 
feierlichkeit für den verſtorbenen Miniſter v. Schleinitz iſt auf 
Sonnabend Abend 8 Uhr feſtgeſetzt. — Auf dem letzten Hofballe 
wurde Profeſſor Schwenninger durch eine huldvolle Anſprache 
des Kaiſers ausgezeichnet. Der Kaiſer erkundigte ſich ſehr ein- 
gehend nach der Kur, der ſich Fürſt Bismarck unterzogen hat 
und ſprach dem Profeſſor ſeinen Dank für die Wiederherſtel⸗ 
lung des Kanzlers aus. „Den Fürſten,“ ſchloß der Kaiſer 
„müſſen Sie mir geſund erhalten, ganz gewiß.“ 

Die Berathung über die der Schlußacte über die Verhand⸗ 
lungen der Congo Conferenz zu gebende Form wurde am 
Donnerſtag in vierſtündiger Commiſſions Sitzung, in welcher 
ſämmtliche Bevollmächtigte mit Ausnahme des an einem Bein⸗ 
bruche darniederliegenden niederländiſchen Geſandten, ſowie alle 
Delegirten zugegen waren, fortgeſetzt. Wann die nächſte Sitzung 
ſtattfinden wird, ſteht noch nicht feſt. 

Aus Warſchau wird der „Poſener Ztg.“ telegraphiſch ge⸗ 
meldet: Der heutige „Morgenkuriec“ regiſtrirt das Gerücht, 
der polniſche (deutſch⸗feindliche) Afrikareiſende Scholz⸗Nogozins ki 
(der in Kamerun ſein Weſen trieb), ſei mit einem deutſchen 
Schiffe in Hamburg eingetroffen. 

Die beſtimmenden SS 1 und 2 des am Donmerflag vom 
Reichstag angenommenen Zoll Sperrgeſetzes haben in der 
endgiltigen Faſſung folgenden Wortlaut: $ 1. Die Eingangs 
zölle von den nach Nr. 9. (Getreide ꝛc.), Nr. 25. 9. 1. (Kraft- 
mehl, Puder ꝛc), Nr. 25. 9. 2. (Mühlenfabrikate ꝛc.) und Nr. 
26 u. 4. (anderes Oel in Fäſſern) des gegenwärtig geltenden 
Zolltarifs zollpflichtigen Gegenſtänden, ſowie von den unter Nr. 
25 e. 2. des Tarifs fallenden Schaumweinen können durch An⸗ 
ordnung des Reichslanzlers in derjenigen Höhe in vorläufige 
Hebung geſetzt werden, welche der Reichstag bei der zweiten Le⸗ 
ſung des demſelben vorliegenden Entwurfs eines Geſetzes, betr. 
die Abänderung des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879, ge⸗ 
nehmigt hat oder noch genehmigen wird. Inſoweit die oben ge⸗ 
nannten Gegenſtände in Folge von Verträgen eingeführt werden, 
welche nachweislich vor dem 15. Januar d. J. abgeſchloſſen wor⸗ 
den find, finden die vorſtehenden Beſtimmungen auf dieſelben 
keine Anwendung. 

8 2. Die Anordnung (2 1.) ik in das Reichs⸗Geſetzblatt 
aufzunehmen und tritt sofort in Kraft. Die Anordnung erliſcht, 
ſobald der betreffende Geſetzentwurf ($ 1.) als Geſetz in Kraft 
tritt oder abgelehnt oder zurückgezogen wird, ſpäteſtens aber mit 
dem fünfzehnten Tage nach Schließung der gegenwärtigen Reichs⸗ 
tags ſeſſion. 

Die „N. A. Z.“ richtet gegen die Centrums⸗Partei, 
trozdem dieſelbe in ihrer großen Mehrzahl für die neuen Korn⸗ 
zoll⸗Erhöhungen geſtimmt hat, einen Angriff wegen deren nicht 
nationaler Haltung und weil es die „nationalen Manifeſtationen 
als Schwindel bezeichnet hat.“ Wie es ſcheint, hält man die 


Annahme der 20,000 Mark für den zweiten Director⸗Poſten im 


Auswärtigen Amt für doch noch nicht ganz geſichert. Thatſache 
iſt übrigens, daß insgeheim Anſtrengungen gemacht werden, den 
ablehnenden Beſchluß der zweiten Leſung aufrecht zu erhalten 
und daß vor Allem das Centrum wegen des Adreſſenſturmes 
von einer Bewilligung abſolut nichts wiſſen will. 

Der preußiſche Miniſterrath, welcher unter dem Vor⸗ 
fig des Reichskanzlers zu Anfang dieſer Woche im Reichstags ⸗ 

ebäude ſtattfand, beſchäftigte ſich, wie jetzt bekannt wird, im 

eſentlichen mit parlamentariſchen Augelegenheiten, u. A. mit 
dem Autrage v. Hüne auf Ueberweiſung des auf Preußen ent ⸗ 
fallenden Theiles der Einnahme aus den neuen Getreide⸗Zöllen 
an die Communal⸗ Verbände zur Unterſtützung derſelben. Was 

beſchloſſen wurde, erhellt daraus, daß der Vicepräſident des 
Staats mintſteriums, v. Puttkamer, der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes beiwohnte und — ſchwieg. Der Antrag iſt entſchieden 
als abgethan zu betrachten. Ein Gerücht, daß auch der preußiſche 
Landtag bereits vor Oſtern feine Arbeiten ſchließen ſollte, iR 
entſchieden falſch. Abgeſehen von der noch bevorſtehenden Erle ⸗ 
digung der Kreisordnung für Heſſen⸗Naſſau wird die Regierung 
jedenfalls noch die Steuervorlage (Einführung der Kapttalrenten 
ſteuer, Erlaß der 3. und 4. Steuerſtufe) vorlegen Freilich, ob 
daraus definitive Geſetze werden, iſt eine andere Frage. 

Der Nachricht von dem Tode des Miniſters Grafen v. 
Schleinitz fügt der Staatsanzeiger folgende Worte bei: „Se. 
Maſeſtät der Kaiſer und König find durch den Verluſt dieſes 
treuen Dieners, welcher Ihm ſeit langen Jahren ſo nahegeſtan⸗ 
den, in die tiefſte Betrübniß verſetzt worden.“ 
——— — . — —k — 
Fragen. Ihre Sache ſteht durchaus nicht ungünſtig und Sie wer- 
den jedenfalls noch heute in Freiheit geſetzt werden.“ 

Naueke athmete auf. Ein heller Schein flog über ſein Ge⸗ 
ft. Nie wag das Wort „Freiheit“ lieblicher an ſein Ohr ‚ge 
klungen, als in dieſem Augenblick. 

„Haben Sie einen Feind?“ forſchte der Unterſuchungs⸗ 


richter. . 
Nanele ſchüttelte den Kopf: „Ich wüßte nicht, Herr Com⸗ 


iſſarius. 
N „Beſinnen Sie ſich! Einen Feind, der anſcheinend den ge⸗ 
bildeten Ständen angehört und er darauf ausgeht, Ihnen zu 
den.“ 
m „Nein, Herr Commifſarius! Darauf hin brauche ich mich 
nicht erſt zu beſtunen. Ich bin ein ruhiger friedliebender Mann, 
in deſſen Beruf es ja ſchon liegt, mit aller Welt auf gutem 
Fuße zu bleiben. Auch wüßte ich nicht, daß ich Jemanden 
ein Leid zugefügt hätte. Ich kaun mir wirklich nicht denken, 
daß mir Irgendwer im Geheimen oder offen grollen ſollte,“ 

„Rennen Sie auch nicht dieſe Handſchrift?“ fragte der 
ce > weiter, indem er dem Schankwirth einen offenen Brief 

ergab. 

Ein wenig verdutzt nahm Raueke das Papier. Haſtig über- 
flog ſein Ange die Zeilen. Allein er hielt mitten in der Lektüre 
inne. Die Hand mit dem Briefe ſank ſchlaff nieder. Er ſtand 
wie in den Boden gewurzelt und blickte wie in vollſtändiger 
Geiſtesabweſenheit auf den Unterſuchungsrich ter. 

„Kennen Sie die Handſchrift?“ fragte dieſer noch einmal. 

„Nein, Herr Commiſſarius! Ich bin wie vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen. Aber Sie haben Recht, ich habe einen Freund.“ Er be⸗ 
gaun den Brief von Neuem zu leſen. Sorgfältig ſtudirte er 
Wort für Wort. Es war, als wolle er den Inhalt unaus löſch⸗ 
lich ſeinem Gedächtniß einprägen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wie die „N. A. Z.“ hört, iſt in Berlin unter der Leitung 
des Präftbenten des gegen 9000 Mitglieder zählenden Oſtdent⸗ 
ſchen Bauernbundes, Herrn von Thielmann⸗Jacobs dorf, ein 
Bureau gebildet worden, um für die geſammte mittlere und 
kleine Landwirthſchaft eine Organiſation herbeizuführen, wie 
eine ſolche für die größere in der „Vereinigung der Steuer und 
Wirthſchafts⸗Neformer“ beſteht. 


Kurz vor der Abreiſe des engliſchen Thronfolgers, Prinzen 

von Wales, aus Cannes ſoll auf denſelben ein Fenier⸗Attentat 
ſtattgefunden haben, das aber mißlungen iſt. Officiell wird die 
Sache zu vertuſchen geſucht. (Die Fenier hatten eine „Beloh⸗ 
nung“ auf den Prinzen „lebendig oder todt“ ausgeſetzt.) 
In englischen Parlement haben die Vertreter der Regierung 
in Sachen Aegypten 's ſich ausgeſprochen. Alſo: Eine Vor⸗ 
lage über die Ordnung der ägyptiſchen Finanzen werde dem 
Haufe bald zur Genehmigung zugehen und hoffentlich deſſen 
Beifall finden Die Einnahme von Khartum habe leider die 
Beendigung des Sudan⸗Feldzuges hinausgeſchoben, dafür könne 
man doch aber nichts. (Wer denn ſonſt?) Jedenfalls müſſe 
der Aufſtand der Araber völlig niedergeſchlagen werden und 
General Wolſeley habe für feine Kriegs⸗ Operationen freie Hand 
bekommen. Wahrſcheinlich werde derſelbe erſt zum Herbſt zum 
Angriff vorgehen. — Im Unterhauſe kündigte Lord Northcote 
einen Tadels⸗Antrag gegen die Regierung an. Die Politik 
Sladſtone's im Sudan und Aegypten habe viel Menſchenleben 
und Geld gekoſtet, erreicht habe ſie aber nichts. Es ſolle doch 
nun endlich entſchloſſen vorgegangen werden. 

Der Mahdi rückt vor, das iſt die Quinteſſenz der Mel. 
dungen aus dem Sudan. Mit ſeiner Macht iſt der Mahdi von 
Khartum aus ausgebrochen. Wie viel Mann er bei ſich hat, ſteht 
nicht feſt, aber er führt jetzt die in Khartum erbeuteten Geſchütze 
mit, iſt den engliſchen Colonnen weit überlegen und dieſe ziehen 
ſich wohlweislich zurück, Die Colonne des gefallenen Generals 
Earle marſchirt auf Abed Hamed (am Nil, nordöſtlich und 
etwa 30 Meilen von Korti), das ſtark von den Arabern beſetzt 
iſt, um dieſen wichtigen Punkt zu halten. Die Ankunft dort 
kaun aber erſt gegen Ende d. M. erfolgen. — General Stewart der 
am Nil ſtand, retirtrt halbwegs nach Korti, und General Wolſeley 
wird ſein Haupt⸗Quartier noch weiter zurückverlegen. Genaues 
ſteht noch nicht feſt und man wird ſich auch wohl hüten, die einzelnen 
Details mitzutheilen, damit ſich die Araber darnach richten kön⸗ 
nen. Jedenfalls können die Engländer im Augenblick nichts ma ⸗ 
chen; fie müſſen, bis zur Auſammlung von Verſtärkungen Aegyp⸗ 
ten ſelbſt zu ſchützen ſuchen, und können dann erſt mit voller 
Kraft gegen den Mahdi vorbrechen. Deſſen Macht vergrößert 
ſich von Tag zu Tage, der ganze Sudan ſteht im Aufruhr. 
Die Engländer werden Mühe haben, ſich den Rückzug freizuhal⸗ 
ten, da ſich alle Araberſtämme gegen fie erklären. Der ägyptiſche 
Prinz Haſſan, der Wolſeley begleiten ſollte, kann jetzt nur gleich 
zu Haufe bleiben. Die Uraber hören gewiß nicht auf ihn. 

Den Krieg in Oſt⸗Aſien betreffend wurde bei der chine⸗ 
ſiſchen Regierung wieder einmal angefragt, ob ſich nun nach der 
Eroberung der Feſtung Langſon und der Zerſtörung einiger 
Kriegsſchiffe Frieden machen wolle. Es ſcheint nicht der Fall zu 
ſein. Der Obergeneral Briere de l' Isle iſt von Langſon nach 
Hanot, der Hauptſtadt von Tonkin, zurückgekehrt. In Langſon 


bleibt eine Bejakung. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Thorn, 19. Febr. Den beiden Lehrern in Oſtas zewo, 
Zakrzeewski und A. Littnauski, iſt eine Nemuneration von je 80 
von der Regierung zu Marienwerder für erfolgreiche Leiſ⸗ 
tungen in der deutſchen Sprache in gemiſcht⸗ſprachigen Schulen 
zu Theil geworden. „G.“ 

— Marienburg, 19. Febr. Der ſtädtiſche Rämmerei⸗ 
kaſſen⸗Etat pro 1885/86 überſteigt den vorjährigen, nach dem 
im Secretartate ausliegenden Anſchlag, um ca. 15 000 .Ar und 
eröffnet den Hausbeſitzern keine erfreulichen Ausſichten für das 
neue Geſchäftsjahr, da nach dem hier herrſchenden eigenthümlichen 
Steuermodus ſämmtliche Communal⸗Abgaben, welche 300% der 
Klaſſenſteuer betragen, von den Hausbeſitzern in Form eines 
Zuſchlages zur Gebäudeſtener, welcher bisher 150% derſelben 
betrug, aufgebracht werden müſſen. Wie viel ſich von der in 
Ausſicht genommenen Erhöhung abſtreichen läßt, wird die end⸗ 
giltige Feſtſtellung des Etats in der morgenden Stadtverordne⸗ 
ten⸗Berſammlung beweiſen. Letztere iſt auch außerdem von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit, als ferner über die Aufnahme einer Anleihe von 
224 000 aus dem Neichsinvaltden⸗Fonds Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Dieſe Finanz⸗Operation ſoll zur Ablöſung und 
Amortiſirung früher contrahirter kleinerer Darlehen dienen und 
gleichzeitig die aufzubringende Zinſenlaſt in einigen Poſitionen 
etwas ermäßigen. (m 3.*) 

— Konitz, )9. Febr. In der Strafkammerſizung vom 
17. d. Mts. iſt ein Schiffer Albert Jabkonski alias Broszek 
oder auch Wojziech Cheskowskt aus Bromberg zu zehnjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Jablonski, der 62 Jahre 
alt iſt, hat die Hälfte ſeines Lebens, 31 Jahre, hinter Schloß 
und Riegel verbracht. Im Juli v. 3. hatte er nun in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Beſitzerſohn Auguſt Nowacki aus Poln. Czekzin 
den Gaſtwirth Lehmann in Goßno um 800 Mk. und einige 
Flaſchen Wein beſtohlen und hierfür erhielt er die erwähnte 
Strafe, während ſein Mitſchuldiger, der wohl nur von J. ver⸗ 
führt worden iſt, mit einem Jahre Wefängniß davon kam. 

— Königsberg, 19. Febr. Vor einigen Tagen ver ⸗ 
ſchwand der hieſige Werichtsaffiſtent Skrodtzkt; geſtern wurde 
ſeine Leiche im Schloßteich gefunden. — Der Commis Goldberg 
iſt von hier unter Mitnahme von 2000 Rubeln in Banknoten 
flüchtig geworden. — Ein rührendes Beiſpiel von Treue und 
Klugheit gab geſtern gegen Abend ein Hühnerhund. Ein acht ⸗ 
jähriger Knabe war auf dem Schloßteich in eine in das Eis 
gehauene Wuhne gefallen. Der Hund ſeines Vaters ſprang unn 
ſofort hinzu. Das Kind bei den Kleidern zu faſſen hinderte ihn 
der Maulkorb, aber nichtsdeſtoweniger ſchob das Thier mit der 
Schnauze den Knaben gegen den Rand der Wuhne, jo daß der⸗ 
ſelbe von hinzusilenden Perſonen gerettet werden konnte. 


Je cales. 


Thorn, den 21. Februar 1885. 

— Oeffentliche Verſammlung. Nachdem, dem Beſchluſſe der 
General⸗Verſammlung des ehemaligen Verbandes Thorn der Reichsfecht⸗ 
ſchule vom 28. Januar cr. gemäß, der vom Comitee zu den Vor⸗ 
arbeiten autoriſirte Vorſtand dieſe Vorarbeiten zur Gründung eines „Thor⸗ 
ner Fechtvereins zur Erbauung eines Waiſenhauſes im Kreiſe Thorn“ be⸗ 
endet hatte, fand geſtern eine öffentliche Verſammlung ſtatt, der die Berathung 
über folgende drei Punkte oblag: 1. Conſtituirung des Vereins, 2. Beſchluß 


über Ayrohme der Saluten, 3. Wahl des Vorſtandes und des engere 
Ausſchuſſes. Herr Photograph Wachs eröffnete die Sitzung, nachdem 
er der Verſammlung angezeigt, daß dieſelbe die erforderliche polizeiliche 
Genehmigung erhalten habe, mit wenigen einleitenden Worten, worauf 
man ſofort zur Tagesordnung überging. Zu Vol. 1 wurde die Conſtitu⸗ 
irung des Vereins beſchloſſen. Zu Poſ. 2 wurden die von dem Comitee 

in feinen Sitzungen vom 4., 9. und 16. Februar cr. vorberathenen 

Statuten, aus 29 88 beſtehend, durch den Schriftführer Herrn Franke 

verleſen und demnächſt die Debatte hierüber eröffnet. Die Statuten 

wurden en bloc angenommen. Bei der Wahl des Vorſtandes und des 
engeren Ausſchuſſes (Poſ. 3) wurden durch! Acclamation gewählt: a in 
den Vorſtand: Als erſter Vorſitzender Herr Photograph Wachs, zweiter 
Vorſitzender Herr Cappelmeiſter Kluhs, Rendant Herr Kaufmann Wil⸗ 
belm Schulz, Reviſor Maurermeiſter Sand, als erſter Schriftführer 
Herr Bureauvorſteher Franke, zweiter Schriftführer Herr Kaſſen⸗Affiſtent 
Bader. b. In den engeren Ausſchuß: Die Herren Lithograph Feyerabend, 
Dampferbeſitzer John, Feldmeſſer Böhmer, Schloſſermeiſter Labes, Pho⸗ 
tograph Jacoby, Fabrikant Lohmeyer und Möbelfabrikant A. W. Cohn. 
Darauf erfolgte Schluß der Verſammlung. 

— Aus den Perſonal⸗Nach richten der Oſtbahn. Die Prü⸗ 
fung beſtanden die Bureau⸗Aſpiranten Hardell in Thorn zum Subaltern⸗ 
beamten zweiter Klaſſe und Kanzleiaſpirant May in Thorn zum Kanz⸗ 
liſten. 

— Stadttheater. Geſtern wurde das mit! Spannung erwartete 
neueſte Luftipiei der Gebr. Schönthan „Der Raub der Sabinerinnen“ zum 
erſten Male gegeben. 9 Mehrere Wiederholungen werden dieſer Premiere 
folgen können, denn die erſte Aufführung bat vor einem ſehr gut beſetzten 
Haufe einen wahrbaft durſchlagenden Erfolg erzielt. Das Stück ſelbſt iſt 
zu den beſſeren Wlüthen unſerer Treibhaus⸗Dramatik, zu rechnen, da ſich 
durch daſſelbe, gegenüber vielen aus einem plan⸗ und ideenloſen Scenen⸗ 
bric-a-brac beſtehenden Luſtſpielen, wenigſtens ein rotber Faden, das 
beilloſe Manufcript einer Römer = Tragödie — conſequent hindurch 
ſchlängelt und die beiden Haupt⸗Peronen des Stacks, „Profeſſor Mar⸗ 
tin Gollwitz“ (Herr Hädke) und „Theaterdirector Emanuel Strieſe“ 
(Herr Schwerin) in einer hübſch motivirten durch das ganze Stück dauernden 
Verbindung erhält. Der Profeſſor iſt der intellectuelle Urheber und 
Strieſel der tollpatſchige Ausführer der Thorheit, die in nichts anderm be⸗ 
ſtebt, als daß Strieſe (der ſich ftol; „der Theaterdirector als Königsroda“ 
nennt), mit ſeiner Theater⸗Geſellſchaft an den Wobnort des Profeſſors 
gekommen und durch Roſa's Plauderhaftigkeit eingeweiht, dem Profeſſor 
hinter deſſen „Jugendeſelei“ kommt und dieſelbe mit feiner „Schmiere 
zur Aufführung. bringt. Als junger Student hatte der Profeſſor dieſe Ju: 
gendeſelei“, eine Tragödie großen Styls unter dem pompöſen Titel 
„Raub der Sabinerinnen“ verfaßt, und als alter Profeſſor fie in feinen 
Manufcripten zufällig wieder vorgefunden. Das bekommt der „Thea⸗ 
terdirector“ Strieſe bald heraus und läßt nicht eher nach, als bis ihm das 
koſtbare Kleinod dramatiſcher Kunft zur Auffübrung überlafſen 
wird. Die beilloſen Verwickelungen nun, die aus dieſer Aufführung 
mit Hinderniſſen, ihrer Vorbereitung und ihren böſen Folgen 
entſtehen — find die Pointe des Stückes. Der Humor ift geſund und 
bat ſeine köſtliche Wirkung auch geſtern nicht verfehlt. Beſonders war 
es Herr Schwerin „Imanuel Strieſe“), der faſt durch jedes Wort, 
jede Miene zum Lachen reizte. Wir hatten bereits oft Gelegenheit, ſein 
Talent zu bewundern, müſſen aber dieſe Leiſtung, was Auffaffung, 
Sprache und Mimik anbetrifft, als beſonders hervorragend bezeichnen. Die⸗ 
fen genialen „Theaterdirector' muß man geſehen haben, wie er fein Kunſt⸗In⸗ 
ſtitut“ gegen den Vorwurf „Schmiere ſowüthend vertheidigt, daß er den Rock 
falſch zutnöpft, wie er ſein Unglück berichtet, welches ihm ein „verfluchter 
Papagei“ angerichtet, mit dem er feinen aus Waldbecoration und Die 
anderbäumen hergeſtellten Pinienhain belebt. Feſſellos aber wurde die 
Heiterkeit als der der Frau Profeſſor als Conſiſtorialrath vorgeſtellte 
und zum ablegen genöthigte Strieſel als drollige Bühnen⸗Figur aus dem 
Kaiſermantel ſpringt. Ende aut alles gut gilt ſchließlich von Strieſe und 
vom „Raub der Sabinerinnen“ denn der Herrn Strieſe bereitete Theater⸗ 
Scandal endet mit einem großen Erfolg, weil die Frau Directorin die Geiſtes⸗ 
gegenwart batte dem ausgepfüffenen erſten Aet von des Profeſſors 
Jugendeſelei als fernere Acte Hanſemann's Töchter“ folgen zu laſſen, 
und das Schönthan'ſche Luſtſpiel kommt zu einem barmoniſchen Abſchluſſe, 
denn alles verſöhnt ſich und „ſie kriegen“ ſich: Ein ſolches Paar iſt 
nämlich auch vorhanden und deſſen Rollen wie die der übrigen Perſonen 
geben dem Luſtſpiel! reges Leben, das mit viel Humor gewürzt ift. 
Wie Herr Schwerin ſtanden auch die übrigen Mitwirkenden auf der 
Höhe ihrer Aufgabe. Herr Hädke („Profeſſor Gollwitz“) ſowie auch 
Frl. v. Pöllnitz („Friederike“), Frl. Richter („Paula“) und Herr Neyß 
(„Dr. Neumeiſter“) haben ſich in ihrem beften Lichte gezeigt, da 
fie durch flottes Ineinander ſpielen das ganze Enſemble weſentlich unter⸗ 
ftügten. Auch die Herren L. Müller (Groß ⸗ Werneck“) und 
Jung („Karl Groß“) ſpielten ihre Partien entſprechend. Die 
Aufführung lief glatt ab, nur möchten wir denn Inſpicienten darauf 
aufmerkſam machen, die Conliſſenſchieberei bei offener Scene möglichft zu 
vermeiden. 

— Zum Beneſiz für Herrn Schwerin folgt am Montag die 
zweite Aufführung von „Der Raub der Sabinerinnen“, dieſer wirklich 
zugkräftigſten Novität der Gegenwart. Daß ihrer Aufführung bier ge⸗ 
rade in der Haupt⸗Rolle die glänzendſte Vertretung zugute kommt, dan⸗ 
ken wir dem talentvollen Oberregiſſeur Herrn Schwerin, dem Benefici⸗ 
anten. Wenn wir an alle die vorzüglichen Leiſtungen deſſelben erinnern 
wollten, es entſtände eine lange Liſte alle der Rollen, deren Träger 
Herr Schwerin bisher bier geweſen. Wir können aber auf die Aufzählung 
verzichten, denn jeder Theater⸗Beſucher weiß Herrn Schwerin zu ſchätzen 
und wie geſtern ihm (als „Theaterdirector Strieſe) der bier böchſt ſel⸗ 
tene Hervorruf galt, wird am Montag ſein Benefice ihm ein wirklicher 
Ehrentag fein, wozu mitwirken zu wollen wir allen Gönnern des tüchti⸗ 
gen Mimen empfeblend an's Herz legen. 

— Concert Beſſoni⸗Wickham⸗Ebert Buchheim, Als nächſtes der 


zu den Künftler ⸗Conzerten gezählten muſikaliſchen Unternehmen wird 


das von Herrn Buchhändler Schwartz arrangirte Concert der 
Damen Wickbam (Geigerin), Beſſoni (Sängerin) und des Pia niſten 
Buchheim folgen. In vorliegenden Referaten werden die Mitglieder 
dieſes Künſtler = Trio ſehr günftig beſprochen. Vor 4 Jahren wurde 
Madge Wickham (damals 12 Jahre alt) ein muſikaliſches Wunderkind 
genannt, dem ein ganz überraſchendes Talent eigen. — Frl. 
Beſſoni ſehen wir u. a. in der „Nordd. Allg. Ztg.“ (vom 7. Octob⸗ 
1894) ſebr gerühmt es beißt da: »Mit abſoluter Sicherheit und 
fabelloſer Sauberkeit führte Frl. Beſſonie die ſchwierigſten Läuft 
und Paſſagen aus. Ihr Triller iſt „ meiſterhaft. „Ihrer 
Ausführung des „Schattentan Walzer“ (den fie tanzend zu 
ſingen batte) wegen wird ſie der Frau Gerſter als ebenbürtig 
zur Seite geſtellt. — Herrn Buchheim finden wir u. a. in der ‚Berl. 
Börſenztg.“ beſprochen und nach feinen Leiſtungen geſpendetem hohen 
Lob heißt es: „In der nächſten Saiſon ſchon dürfte der Name Buch⸗ 
heim zu den hervorragendſten unter den Pianiſten gebören.“ 

— Eine für weitere Kreiſe bemerkenswerthe Verfügung 
hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter Maybach erlaſſen. In derſelben 
erſucht er die Eiſenbahn⸗Directionen. den Beamten mitzutheilen, da 
es bei Telegrammen der überflüſſigen Titulatur nicht bedürfe und ihm 
die Anrede „Derr Urbeits⸗Miniſter“ genüge. Dieſe Verfügung machen 


die Directionen den Beamten mit dem Zuſatze bekannt, daß auch bei 
ihnen Titulaturen überflüffig ſeien. 

— Eine kriegsminiſterielle Verfügung vom 8. d. Mts. ſetzt 
mit Allerböchſter Genehmigung das Minimalmaß, welches zur Einſtel⸗ 
lung der Rekruten in einzelne Truppentbeile erforderlich iſt, berunter. 
Während bisher für alle Truppen des Garde⸗Corps als mindeſte Kör⸗ 
pergröße 1,70 Meter und nur für Ausnahmefälle 1,87 Meter feſtgeſetzt 
waren, ſoll in Zukunft für die leichte Garde⸗Cavallerie (Dragoner und 
Huſaren) das Minimalmaß, 1,65 Meter betragen. Ebenſo wird 
bei den Dragonern und Huſaren der Linie das Minimal⸗Maß, 
welches bisher 1 und nur ausnahmsweiſe 1,7 Meter betrug, 
definitiv auf 1,57 Meter feſtgeſetzt. Dafür iſt als ein neues Erforderniß 
für die Auswahl bei der Cavallerie, reitenden Artillerie und dem Train 
einzuſtellenden Rekruten die Muskelkräftigkeit aufgeſtellt. Bezüglich des 
Körpergewichts der Cavallerie⸗Rekruten iſt ferner beſtimmt, daß das Ge⸗ 
wicht in der Regel bei der ſchweren Cavallerie 70, bei der leichten 65 
Kg nicht überſteigen darf, doch dürfen ſich bei der Garde = avallerie 
dieſe Gewichtsgrenzen in maximo um 5 Kg. erhöhen; das Regiment 
der Gardes du Corps ift von dieſen Gewichtöbeſtimmungen gänzlich 
ausgeſchloſſen. 

— Polniſches aus Weſtfalen. Aus Bochum, 19. Februar, wird 
geschrieben: „Die Synode Bochum geht ſchon ſeit längerer Zeit mit 
dem Gedanken um, für die Paſtorierung der in nicht unerheblicher Anzahl 
in biefiger Induſtriegegend befindlichen evangeliſchen Arbeiter polniſcher 
Zunge einen beſonderen evangel iſchen Geiſtlichen, welcher der polniſchen 
Sprache durchaus mächtig iſt, anzuſtellen. Bisher wurden bier, in 
Gelſenkirchen ꝛc. durch einen eigens berübergekommenen Superintenden⸗ 
ten aus Oſtpreußen von Zeit zu Zeit polniſche Gottesdienſte abgehalten, 
auch das heilige Abendmahl ausgetheilt; dieſe proviſoriſche Einrichtung 
genügt aber den vorhandenen und immer mehr bervortretenden Bedürf⸗ 
niſſen längſt nicht mehr. Die Anſtellung eines beſonderen evangelischen 
Geiſtlichen ſpeciell für unſere polniſchen Mitbürger erſcheint daher drin⸗ 
zend geboten. Wir freuen uns, mittheilen zu können, daß dieſe Frage 
inzwiſchen ihrer Erledigung um ein gutes Stück näher gerückt iſt. Die 
Repräſentation allein der evangeliſchen Kirchengemeinde Schalke bewil⸗ 
ligte in ihrer Sitzung vom 15. Februar cur. für die Dauer von fünf 
Jahren eine Beihilfe von jährlich 100 Ag für die Anſtellung eines ſol⸗ 
chen Geiſtlichen. Auch haben verſchiedene größere Werke in Schalke, 
und zwar die Zechen Konſolidation und Bismarck, ſowie die Glas: und 
Spiegel⸗Manufaktur dortſelbſt ebenfalls für fünf Jabre namhafte Bei⸗ 
träge zugeſichert. Ein Bravo den Gebern und ein vivat sequens an 
jede andere Kirchengemeinde und jedes andere Werk, welche im Intereſſe 
unſerer polniſchen Glaubensgenoſſen den ſchönen Gedanken durch ähnliche 
Geldſpenden zur That reifen laſſen könnten!“ . 

— Für den Gärtner Reimer gingen ferner ein: 3% von Hrn. 
Rentier Müller, Bromberger Vorſtadt. 


Aus Nah und Jern. 


— Ein merkwürdiger Nachklaug zur Drei-Kaiſer⸗ 
Zusammenkunft in Skierntewice bringt plögli in die Deffent- 
lichkeit. Der Poligeimeifter von Warſchau fordert der „Köln. 

1g.“ zufolge in den Warſchauer Blättern zu angeſtrengten Nach · 
orſchungen nach einem Polizeioffijier Namens Schtſcherba auf, 
welcher in Skierniewice die Wache bei der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft hatte und ſpurlos verſchwunden if. 
“ (Und der Reſidenz des Prinzen Heinrich.) 
Kiel, 17. Febr. Seitdem Kie! Reſidenzſtadt geworden und 
Prinz Heinrich nach Beendigung ſeiner Wanderfahrten Zeit und 
Muße gefunden hat, der Bevölkerung näher zu treten, wird das 
geſellſchaftliche Leben hier von mannigfach anderen Intereſ⸗ 
ſen bewegt. Die Stadt hat ſich nicht ohne Verſtändniß in die 
Rolle einer kleinen Reſiden; hineingelebt, und in den Salons 
hat man es ſchnell gelernt, mit vieler Siedenswürdigkeit vom 
Prinzen und ſeinen Erlebniſſen zu plaudern. Der prinzliche 
Seefahrer iſt ein Liebling der Damenwelt, und auf einem 
Balle bei dem Geheimrath Esmarch hat er ſich auch als der 
flotteſte Tänzer gezeigt. Prinz Heinrich wächſt dabei zum ge- 
treuen Ebenbilde ſeines erlauchten Vaters heran; ſein Geſicht 
wird ein typiſch vohenzollernſches und er hat auch die hohe 
ſtolze Figur des Vaters. Der geſtrige Tag war im Kieler 
Damen kalender als der wichtigſte des Jahres vermerkt, indem 
Karten mit dem reſpectgebietenden Wappenbilde des preutzi⸗ 
ſchen Adlers das epochemachende Ereigniß eine Soiree 
beim Prinzen auf den Roſenmontag feſtgeſetzt hatten Eine 
ſolche Feſtlichkett forderte zu um fo größeren Erwartun⸗ 
tungen heraus, als die Herzogin Adelhaid und auch die 
Prinzeſſinnen von Louiſenlund nebſt der ganzen Nitterſchaft der 


_- 


Honig Aalzbonbons“ Wiehti 


efiber alter 

Ich kaufe gut erhaltene Couverts 
mit eingeprägter Marke aus den 
Jahren 1849 1866, und bezahle für 
ſeltene Exemplare bis zu 20 Mark 


rg Mittel gegen Huſten und für 


eiſerkeit) empfiehlt 


Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 213, 


Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 
Don heute ab i bet mir zu haben 


fernfettes Southdown 


das Stück. 
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Carl Beurmann, 


Provinz und allen ihren militäriſchen und civilen Spitzen Gäſte 
Sr. königlichen Hoheit ſein ſollten So erſtrahlten denn geſtern 
die Fenſterfronten des königlichen Schloſſes zum erſten Male im 
feſtlichen Glanze Am Arme der Herzogin Adelhaid machte der 
prinzliche Hausherr den zahlreich Geladenen die Honneurs. Die 
Uniformen der Seeofficire, ihr kleidſamer blauer Frack mit gol⸗ 
denen Rangabzeichen herrſchten vor. Prinz Heinrich ſelbſt trug 
dieſen Frack nebſt den Galabeinkleidern mit breiten goldenen 


Roggen ruſch 117/ pfd. 125 A 121/ pfd. 12/8 Ar 128 4 pfd 130 4 
Gerſte Futterw 114—121 Ag Brauw 127-135 A 
Erbſen Futterwaare. 117—123 A 
Hafer mittler 125 130 A feiner 131133 A 
Wicken 117-125 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Streifen. Der Thee wurde, wie üblich, ſtehend eingenommen, 11 
und nach einigen Zirkeln hielten die verlockenden Töne ſchmei⸗ Bromberger Mühlen⸗Bericht. 
chelnder Melodien nicht länger den Tanz zurück. Anfangs ſchien N X 20./2. 85. Bisder⸗ 
es, als ob nur ein Wunder in dem Durcheinander Raum zu F a 
ſchaffen vermöge. Einige nie um Courage verlegene Lientenants Wetzen⸗Mehl Nr. o 1720 17728 
verrichteten dieſes, indem ſie ſich mit ihren Damen am Arme Weizen⸗Mehl Nr 15,80 15,80 
tapfer in die Menge ſtürzten und der Tanzluſt eine Gaſſe bahn⸗ Weizen⸗Mehl Nr. Uu 2 (zus 
ten. Das Souper wurde on Tafeln und vor Büffets eingenom⸗ 1 N W 12,40 1250 
a um 1 Uhr erloſch wieder der ſtrahlende Slanz der Wellen- Reil . 155 11 80 
eſträume. Weizen⸗Futtermehll 4,80 4,60 
— (Wann beginnt beim weiblichen Geſchlecht Weizen⸗Kleie 1440 440 
das Alter?) Das war die Frage, welche jüngft in einer qrös gen Hehl 752 IR 24 Ian 10,80 
Beren Damengeſellſchaft bei der dritten Taſſe Kaffee erörtert (quſammen gemablen) 810,40 10.20 
wurde. Man war verſchiedener Meinung. Eine junge, ſchöne Poggen-Mehl Nr. 2 31 980 9,60 
Frau meinte: Sobald das Weib keine Liebe mehr erwecken könne, Koggen-Mehl N. 3. „ 6,40 6,20 
eine andere behauptete: mit dem erſten grauen Haar; eine dritte: Wand age Web. „ 
bei der Confirmation des älteſten Kindes. Großmama, eine präch⸗ Roggen Schrot 2 60 f 4440 
tige, ſilberlockige Greiſin, zu deren ſechszigſter Geburtstagfeier Noggen⸗Aleie . 5 5 5 
die Geſellſchaft ſtattfand, wurde als Richterin berufen. „Groß⸗ Gerſten⸗Graupe Nr. 1. fl 21 
mama, wann fangen die Frauen an, zu den Alten zu zählen?“ a er a 5 19,30 19,20 
Großmütterchen finnt einen Augendlick nach, dann meint fie ver- Fe ene : eee 
ae „Wie kann ich das wiſſen — danach müßt Ihr eine alte Gerſten⸗Graupe Nr 5 13,40 13,40 
Frau fragen.“ Beriten-Graupe Nr. 6 11,40] 11,40 
— » (Aus der Inftrnctionsftunde) Unterofficier a a . 
zu mehreren Cavalleriſten: „Wer von Euch weiß, was ein Voll⸗ Gerſten⸗Grütze Nr. 2 13,20 13,20 
blut iſt?“ Alſo wieder mal keiner? Pieſecke, na zum Donner 8 Nr. 3 12 12 
wetter, haben Sie geſtern den Herrn Rittermeiſter nicht die Sate ene > En 


Front lang reiten ſehen?“ — Pieſecke; „Zu Befehl, Herr Un⸗ 
terofficier.“ — Unterofficier: „Na, das war ja ein Vollblut“ 


— “ (Meuſchen - Handel.) Wie armeniſche Blätter 
melden, iſt der Generalgouverneuer der Provinz Kutahin kürzlich 
einem Schwindel auf die Spur gekommen, der ſchon ſeit längerer 
Zeit in Kleinaſien von Mohamedanern, wie von Chriſten verübt 
wurde und der den Zweck hatte, die Harems der türkiſchen 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 21. Februar. 
Fonds: Ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 


20./2. 65 


215 —50|215 85 


Warſchau 8 T een 214— 30215 
Großen mit den erforderlichen Sklaven und Sklavinnen zu ver⸗ Nauf bote Anleihe v. 1877 8 fehlt. 99—75 
ſorgen. Wenn nämlich dieſe Menſchenmakſer erfuhren, daß Poln. Pfandbriefe 5proc. . . . 67—49 6750 
irgendwo durch den Tod der Eltern unverſorgte Waiſen zurück⸗ Poln. Liquidationspfandbriefe 59 20 59—20 


geblieben waren, beeilten fie fich, dieſelben zu adoptiren und zu 
erziehen, um ſie ſpäter gegen hohen Preis zu verkaufen. Di⸗ 
Türkei hat ſogleich die erforderlichen Maßnahmen ergriffen, diee 
ſen Ehrenmännern das Handwerk für immer zu legen. 


— (Yaukeeſchwindel.) In San Francisko lebt ein 
italieniſcher Bildhauer, der ein jeltfames gipsartiges Geſtein 
fand, das ihm zur Bearbeitung brauchbar erſchien. Er ſtellte 
deshalb den Verſuch an, ſchnitt zwei Blöcke heraus und meißelte 
aus denſelben eine männliche und eine weibliche Figur. Der 
Sohn, der ſich zum echten Yankee ausgebildet, ſah in den Kunft- 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proe. 
Poſener Pfandbriefe A proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. RN 
Weizen, gelber: April⸗ Mai 
April» Mat . k ; 
loco in New⸗Yor . ee 
— — Vaneo 24 148 148 
Avril⸗ Ma . I49— 20145 —50 
Mal ⸗ Juni 149—50ſ48.—75 
Juni⸗Jult 159 — 25 149—75 


102 7010270 
1019001 90 
165—2 16520 
166—75 16650 
1727517250 

90— / 91 


— 


producten ſeines Waters eine gute Speculation. Er begrub die Rüböl: April⸗ Maui. 351—30 51—50 
Figuren auf einem Felde und veranſtaltete daun eine Luſtpartie Met Jun: 51—80 52 

mehrerer Bekannten, unter denen ſich angeſehene Leute befanden. Spiritus: loco 4320 43—20 
Wie durch einen Zufall entdeckte er nun die „verſteinerten Men⸗ April Mai 4440 44 40 
ſchen“ zum allgemeinen Erſtaunen der Geſellſchaft, erhielt von Juni⸗ Juli. 4560 4560 
derſelben Beglaubigungsſchreiben über die Thatſache des ſeltenen Juli -Auguſt 46—4 46—40 


Fundes und begann, die ſteinernen Todten auszuſtellen. Das Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard ⸗Zinsfuß 5%, 
Geſchäft lohnte ſich ſo brillant, daß er beſchloß, ſein Heil auch 
in Franzisko zu verſuchen. Er erhielt bald Kaufangebote, 9500 
Dollars, 27000 Dollars von einem auſtraliſchen Muſeum, ver⸗ 
gebens. Die Habgier des Beſitzers wurde aber durch ſeinen 
eigenen Vater beſtraft. Dieſer erfuhr von dem Treiben feines 
Sohnes, ging hin, erkannte ſeine Arbeiten und deponirte bei 


der Behörde die Thatſache. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 21. Februar. 1885, 


Fonds- und Producten⸗Vörſe. 


20. 2pp | 751,1 + 3:18 1 10 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 5 10h p 785 |+ o XE 1 J 10 
Tborn, den 21. Februar. 1885. e t 4 TB OT 10 


Wetter: Schnee, 
Wei zen unverändert. 121 pfd. bunt 145 Mr 123 pfd hell 
125/6 pfd bell 150 / Ar 


1Strohhüte!! 


werden zum Modernisiren an- 
genommen. 


Gustav Gaball. 


147 Ar e r N A 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Februar 2,26 Meter. 
0 Zim. ohne Zub. v 1. April billig 2. Etage zu verm. Gr. Gerberſtr. 286. 
m verm. Culmerſtraße 332, I Tr Dee bieder von Herrn Deutenant 
ine Wohnung 3 Treppen hoch, zwei Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Zimmer nebſt Zubehör zu vers Haufe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
miethen bei Albert Schultz, aus 5 Zimmern nebft Zubehör u. Bur⸗ 
Eliſabethſtraße 85/86 ſchengelaß vom 1. April zu vermiethen. 
rößere Wohn. b. 1. April f verm. . Zielke. 
Wwe. B. Majewski, Bromb. Vorſt. Eine herrſchaftl Familien 


ine Wohnung, 3 Stuben, Küche Wohnung erſte Etage it vom 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 1. April zu vermiethen. 


tiefe! 


ai 
Ein Reitpferd, 


Campe, anime, ran Ba, 7 dh st ae ade Smile ar | Be We Bine 6 
J. Wisniewski, Wichtig für Besitzer alter mn batvinen Mert, . ner [me grobe, aud eine Heine Fanen 
Fleiſchermeiſter, Briefe ! Rudolf Brohm. een Penhäht Jurtt 145 ee 0 eh 2 

Schuhmacperjtrafe LA-| Srgfnatten wie Couverts mit ein- „in Obitgarten mit meter M .d. Dım. Geitigegeifiir. 173/73 I. Brüctenftraße 18. 


Kernfettes Southdown 


geprägter Marke aller deulſchen Län⸗ 
der aus den Jahren 1849—1867 kaufe 


Morgen Land Gur Gärtnerei paſſend) 


iſt auf der Bromb. Vorſt. zu verpachten. [F ulmerfir. 305 möbl. Dimmer mit I -.-. verm Neuf. Markt 237, 


twä Wwe E. Majewski. e _Robinet zu verm A. Preuss. Eine Wohnung 
eee g enn en eingeptgiee Eſerdte Gelöſchränle dee ab autaht 228 
zu haben de J. Lange Marke müſſen möglichſt ganz ſein Verſetzungshalber v. 1. April c ab Ein elegante Wohnung 2. FTtace 
he 105 ' j und bezable ich ſeltene Exemplare fferirt m zu verm die 1. Etage, beſt. aus 33, I Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 
Sleijpermeitter. . bis zu 20 Mark per Stück. Robert Tilk. Cab, Balkon u. Zub. im Haufe d Hen. zu vermiethen. 
A. Beddig, Hannover. Ein. unverbeitatheter Lemke, Kl. Moder, d. je Biehb. gegenüb. M H. von Olszewski. 
Briefmarkenbandlung Gärtner, Imöbl. Zim. u. Hab. Paſſage 399 te Parterre Wohnung Johannis- 


— 


Holz⸗ u. Metall⸗Sürge 
1 an 1 Dampf r Banlilieienhe Seglerſtr. 141. 1 ei. 1 Tr. n h. 
5 artlews > Kim Netz | ne fein renovirte Familienwoh ; — ohnung von mmern, heller 

175 1 Seiligegeiftftr. 200 m. Yn Kim Nen C nung iſt ſofort zu vermiethen eine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerber- NIX a N 


Seglerſtraße 138. 


mit und ohne Amortiſatton. 
Ritt hausen, 
Hauptmann a D. 


Junkerſtraße No 251. 
Jacobs + Vorſtadt 43. 


» Bettfjeder - 


Dampf- Bettfeder- Reinigung. ‚mit guten Zeugniſſen verfeher, etwas 


Von beute an bis ca. 8 Tagen vor 
Oſtern iſt meine Bettfeder Reini- der Gewächshäuſer mit verſteht, wird 


ine täglich im Betriebe. 
gungsmaſch Reinigung 


ypoldeken - Kapitalien |; „eine 5 ef sung 


zum I. April er. zu vermieten, auf D. Etage zu verm. Paſſage 309. 
Wunſch möblirt. Näßeres zu erfragen ion erger Vorſtadt 2. Ane große 


M. v. d. Lancken. 


ltihornerſtr. 284 iM elne Freundl. ſtraße 101 iſt vom I. April ab 
» Mittel⸗Wohn 2 verm. Wegener. zu vermiethen. 


ine Wohnung, Stube, Alkoven und J. A. Fenski, Rubat, 


Küche Bäckerſtraße 225 zu verm. J Wohn. d. 2 St. u. Zub. p zu verm. 


polniſch ſprechend, der auch das Pflegen N 


auf das Land ſofort geſucht. Zu erfr. 
Altſtädt. Markt 295 II. Ern Bo von 6 Dim. dom 
1. April zu verm. Neuſtadt 291/2. | 
Küche und Zubehör, 1. Etage 
N ſtraße No. 81 vom 1. April ab vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
zu vermiethen. Näheres bet Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
„ Januszewski, 1 Wohnung von 7 und 3 Him. 
„Br. Gerberſtraße No. 267b. 1 iſt in K.. Mocker gegenüber dem 
wei Familienwohnungen zu e billig zu vermiethen. 
Coppernicusſtraße 209. Casprowiez. 


1 Butterſtraße 143 
oder freundliche Zimmer in der erſten 


i und kleine Wohnungen vom 1. 
April zu verm. W. Pastor. | 


ement auf vielseitiges Verlangen! 
Madge Wickham, Carlotta Bessoni, 


Kammersängerin, 


CONCERT 


Bekanntmachung. 7 

An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und /A 
Lehrherren, welche mit dem Abonne⸗ 
ment auf freie Kur ihrer Dienſtboten 


ſtande ſind, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die fragl Beiträge zur Ver⸗ 
meidung der Klage binnen 8 Tagen 
bei unſerer Krankenhauskaſſe berichti⸗ 
gen zu wollen. | 
Gleichzeitig machen wir darauf auf- 
merkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonntıen Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be; ! 
trägt pro Perſon 3 Mark. 
Wir empfehlen die Benutzung dieſer 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nütz⸗ 
lichen Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 
Thorn, den 5 Februar 885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur endgültigen Beſchlußfaſſung über 
das neue Statut der hier zu gründen⸗ 
den vereinigten Sattler-, Niemer-, 
Täſchner⸗ und Tapezier⸗Innung haben 
wir einen Termin vor unſerem Depu⸗ 
tirten Herrn Bürgermeiſter Bender auf 
Montag, den 23 Februar er., 

Vormittags 10%, Uhr Mi 

im Stadtverordneten Sitzungsſaale | 
(Rathhaus 2 Treppen hoch) anbe⸗ 
raumt, wozu wir die hier wohnhaften 
Meiſter der genannten Gewerke hier⸗ 
mit einladen. 8 9 
Thorn, den 30. Jauuar 1885. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 1 
In dem, Neuſtadt Thorn in der 
Jacobsſtraße belegenen, zur W Miel- 
earzewiez'ſchen Concursmaſſe gehöri⸗ 
gen Cigarrengeſchäfte, werde ich 
Dienſtag, den 24. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr ‚B 
den Reſt des Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Lagers, ſowie die faſt neue, ſehr ge⸗ 
ſchmackvolle Einrichtung des Geſchäfts, 
Repoſitorien, Utenſilien ꝛc. öffentlich 
meiſtbietend gegen bagre Zahlung ver- 


aufen. * 
Czecholinski, | 
Gerichtsvollzieher in Thorn. | 


. 


Agenturen. 


Freiwillige Auktion. af 172. L 


hieſigen königlichen Landgerichts: 


beſtehend in fertigen completen 
Anzügen, diverſe Denen Sammer, 
Ueberzieher und mehrere einzelne 

Gegenſtände 
meifbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich, freibändig verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. | 
| 


Erste Bezugsquelle 
für geräucherte, marinirte u. frische Seefische. 
Kieler Sprotten p Kiste ca. 4½ Pfund 


schwer f M 1,50 2,00, 
Kieler Sprotten p. 2 Kisten (Poststück) 
M. 2,50 3,00. 


Speckbücklinge p. Kiste à 45 Stück enth 
M. 2,60 — 280.0 
Flunder grosse 16 — 20 Stück p. Kiste 
M 3.20. — 3,50. 
Ger. Aal p. Kiste 8 Pfd Netto 10,60, 
5 Pfd Netto 7,00. 
Russ. Sardinen in Pickles p. 10 Pfd. Fass 
M. 2,60 


Isländische Fischroulade (Rollmops) 42 
Rollen .32 
Aal in Gelee p. 10 Pfd, Fass 6,00, p. 5 
Pfd. Fass M. 3,60. 
ff, Bratheringe p 10 Pfd. Fass 
M. 3,50 
Holländische Vollheringe p. Fass 25 Stück 
M. 2,80 


Frisch ausg. Schellfische p. "Kiste 
M. 2; 


Pfd. Netto %r 
ff. Limb. Käse p. — 9 Pfd. Netto 
8 


2,80. 
Holst. Holländer Käse Köpfe von ca. 10 
Pfd. p. Pia. M 
p. Post franco u. zollfrei gegen Nachnahme 
oder Einsendung des Betrages. 
Ottensen bei Hamburg. 
Hochachtend 


H. Kreimeyer, 
A. L. Mohr Nachfolger. 
Seefisch- u. Consum-Artikel-Export. 


Geſchüſtsbüchet, 


Cop rhücher, Co irlinte, 

Contor⸗Ulenſilien 

aus renommirten Fabriken hält ſtets 

auf Lager die Buchhandlung von f 
Walter Lambeck. 

50 Liter Jute eme Morgen 


t täglich abzugeben 
Aa Lau, Gurske. 


Näheres bei Herrn E. Szyminski, 


. „40. 


e mpfiehlt 


WALTER LAMBECK in Thorn. 


Enthaltend: Erprobte Kochrecepte, das ganze Gebiet der 

Kochkunst umfassend, sowie zuverlässige Anweisungen 

zum Einmachen von Früchten, zur Behandlung der 

Wäsche, zu wirthschaftlichen Einrichtungen, zur 

Zucht und Pflege von Hansthieren und senstig, 
wirthschaft! 


gs — 
%&_Blookersho 
* das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit 
| vielen goldenen Medaillen. /½ Ke genügt für 100 Tassen 
Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 
Fabrikanten }&C.Blooker, Amsterdam. 


Preußiſche Lotterie⸗-Looſe BE 

otter e (Ziehung 8. und 9. April 1885) verſendet gegen Baar: 
Am Freitag, den 27. d. Mts. Originale pro 1. Klaſſe: „ a 91, ½ a 45,50 Mark (Preis für alle 4 
werde ich in der Pfandkammer des Klaſſen: / à 154 Mark, ½ a 77 Mark), Antheile mit meiner Unterſchrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Original Looſen pro 1. Klaſſe: / 6 16 3, 
verſchiedene Herren ⸗ Garderoben, ½2 1,50 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: / 31, Yıs 15,50, ½ 7,75 Mk. 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8.0, Melchiorſtraße 33 (gegr. 1868) 


Slroh-Hüle 


zur Anſicht. 


M. LL O renz, 
Cigarren u Tabak - Handlung, 
Breiteſtraße 459, vis-a-vis der Brückenſtr 
370 La er 
80. — 3.00. deutſcher u. 


ya 
20 e 
Künſtliche Zähn 
werden naturgetreu 
unter Garantie des Guſpaſſens 


angefertigt. 
Zahnſchmerz 


ſofort beſeitigt u. ſ. w. 
HK. Smieszek, 


Neuſtädter Markt No. 257 
ne en der Apotheke. 


eee 5 8 
Geräucherte Heringe 
E. Szyminski. 


Violinistin, 
DAS MÖBELMAGAZIN 


von 


Ad. W. Cohn 


— 7 in Thorn, St. Annenstrasse 187 
bezw. Lehrlinge pro 1885 im Rück⸗ es 


empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 


N wWohlassortirtes Lager von Möbeln, 
und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den 
feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. 
Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste 
Freise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 
Bedarf sich davon zu überzeugen. 


(Zu beziehen durch sämmtliche Buchhandlungen.) 


I. Verrichtungen etc. 


Neu eröffnet! 


Stellen- und Vermittelungs-Comptoir. 
Pachaly & Freund, 


6. Wrückenſtraße. 6. 


(Im Hauſe des Herrn Uhrmacher Willimtzig.) 


— 


wu. 


Ligaretten, | 
hochfeines 
Aroma. 
Russische 


werden 


. Tückifchen 
0 Tabak, 3 
. Br fi gms jedem 


gefertigt. 


| von 
| 
| 


ſchmerzlos 


Dent tſt. 


Aufnahme finden. 


!!! Nouveaule’s 


Leinwandband 3 Mk. 


— Die günstige Aufnahme, welche 
die Martha“ jetzt fast in allen 
Theilen Deutschlands gefunden, ist der 
sicherste Beweis für die Brauchbarkeit u. 
den Werth des Buches. Der Inhalt ist fast durch- 
weg auf die Praxis gestützt; fast jedes der 600 
Recepte ist von der Verfasserin in der eigenen Wirth- 
schaft erprobt worden und hat sich in vieljähriger Anwen- 
dung auf das Beste bewährt; u. darin eben liegt ein wesentlicher 
Vorzug dieses Kochbuches vor so vielen andern. 6 


pla -s uo 


zum Waſchen und Moderniſiren werden 
angenommen. Die neneſten Formen liegen 
Geschw. Bayer. 


Egyptiſche | 2999909999990 4999 


in 
trohhüte 
3 u 4 DUDEN 22 


igaretten. J Waſchen bieden f 
3 
8 


23 Stroßhüte 
bis zum 1. März angenommen 
acon billigſt 


J. Willamowski, 
2 Put: und Weißwaaren Geſchäft, 
Thorn, Breiteſtraße 88, 
im neuen Haufe des Hrn. C. B. Dietrich. 


L Spieltanten. eee ges 
2 
Wäsche-Fabrik 
A. Kube, 


87. Elisabethstrasse 87, 
empfiehlt jeder Art 5 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Wäsche. 
Speeialitat: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


In meinem mit höherer Töchter⸗ 
ſchule verbundenen Penſionat können 
zu Oſtern noch einige Penſionärinnen 


Mathilde Ehrlich, 


Schul vorſteherin, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
(Extra - Beilage, Illuſtrirtes uterhaltungsblott.) 


I 


Sonntag, 1. März, Aula der Bürgerschule. 


Eduard Ebert-Buchheim, Num. Billets 1,50, Schülerbillets 1 M 


— 

— 
| 
1 


Händ:Cacao © 
1 


5 
2 
2 


9 


5 


JE. F. Schwartz. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
r von Walter Lambeck zu 
aben: 


Unſer Volk in Waffen. 

Das deutſche 
Heer in Wort und Bild 
von B. Poten. und Chr. Speier, 
Oberſt z. D. Maler. 

Lieferung 1. 

Vollſtändig in circa 39 Lieferungen 

à 1.50 Mk. 


Eisbahn 
Grützmühlenteich. 


Spiegelglatt und vollſtändig 
fiher. — 
| Ein Rechnungsführer, 
mit beſten Zeugniſſen ausgerüſtet, in 
Polizei, Sachen beſtens erfahren, ſucht 
Stellung. Gefl Offerten an L. Zim- 


— Pianist. 


BERLINER 


Täglich auch Montags — Aus- 
führliche politische Mittheilungen, 
objectiv, mit Wiedergabe inter- 


muster). 6. 
(betr. Obligationen 
und Anlehensloose.) 


Special 5 Arz . mermann, Brombero, Siöorienftr. 4. 
Dr. Meyer strasse 36 2 Tr 


N 779 a Mannessch, 
eissfluss und Hautkrankh. n, m liche In 1 
langjähr. bewährt. Methode, bei e 
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; ich erſchen, daf auch veraltete 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. Lei 

in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12--2, 6-7 Uhr. Auswärts mit 
gleich. Erfolge briefl. und ver- Leiden, bitte um Zuſendung von ꝛc.“ 


schwiegen. — Derartige Dankesaußerungen 
— 2 — — — —— — 


F. Maltfeldt laufen ſehr zahlreich ein und ſollte 


daher kein Kranker verſaͤumen, ſich 
Berlin 


die in Richters Verlags ⸗Anſtalt, 
Leipzig, bereits in 685. luflage er⸗ 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expebut Paſſagiere 


ſchienene Broſchüre „Krankenfreund“ 
von Bremen nach 


kommen zu laſſen, um jo mehr, als 
Amerika 


ihm keine Koſten daraus erwachſen, 
mit den Schnelldampfern des 


da die Zuſendung koſtenlos erfolgt. 
Schützenhaus. 
Norddeutschen Lloyd. 
Reifedaner 9 Tage. 


Sonntag, den 22. Februar: 
Familien-Kränzchen 

Berliner 
Wasch- & Plätt - Anstalt 


Anfang 7 Uhr Abends. 
von 2 
J. Globig. 


„Herzlichen Dauk 5 


eiden noch heilbar ſind, wenn 
die richtigen Mittel angewendet wer⸗ 
den. Mit freudigem Vertrauen auf 
endliche Geneſung von langjährigem 


Volks⸗Garten. 


Mit dem heutigen Tage 


AKtänzchen WE 


im Wintergarten. 


At nahme in der Wäsche-Fabrik v. A. Kube Das Comitee 
Thorn, Elisabethstr. 87, — — —— 
e Wiener Care 
Stollwerck sche (Mocker.) 


Sonntag, den 22, Februar 1885: 
Große⸗ 


Slreich⸗Concerl, 
ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
Infant ⸗Regts Nr. 61. 

Anf ing 4 Uhr — Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


— ———— — 
Sladt⸗Cheater in Thorn. 
Sonntag, den 22. Februar 1885. 
Im Abonnement. 


Der Goldonkel. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 

6 Bildern von Emil Pohl, Muſik von 

5 rl 3 „ 

aura, Frl. Brede; Roſamunde, Frl. 

v Polnitz; Blumenkranz, Herr es 

Conſtantin, Herr Neyß; Florian, Herr 
Schwerin. 


Brust-Bonbons 
oline nach ärztlicher Vorschrift 
bereitete Vereinigung von Zuoker 
und Kräuter- weiche bei 
Hals- und Brust-Affeotionen unbe- 
dingt wohlthuend wirken. Naturell 

und Mitch 


Vorräthig in versiegelten Paoketen 
mit Gebrauohsanweisung à 50 Pf. 
in Thorn bei: 

A. Wiese, Conditoren, 
in Argenau bei W. Ileider. 
in Kulmsee bei Meyer & | 
Hirschfeld; in Gollub bei 
Marcus Hirsch & Conditor 
Hd. Miller, in Ottlotschin 
bei R. de Comin, in Schön- 
see bei C. Dahmer. l 


Montag, den 23. Februar 1885. 
— Bei aufoehobenem Abonnement. — 


Benefiz für den Oberregi 
ff Julius Seh werdiſſeur 


S 
äftigſte Novita 
Zugkr a een t der 


bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunlichſter 
Raum- und Kosten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, find Form 
und Abfaſſung der Annoncen ſowie 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente 


Allen, denen 


daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
zu genteßen, mögen ſich der Annoncen⸗ 
Expedition von 


Neu! 8 Neu! 
Der Raub der Sabinerinnen. 
Luſiſpiel in 4 Acten von Franz und 
Paul v. Schönthan. 
Theaterdireetor Strieſe 
err Julius Schwerin, 
H. Schoeneck. 


3.Barck&Oo.f| Sonntag, den 22. d. M. 
| Halle a. 8. 7. Adar. 


bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt F 5 Une Abends: 
die Inteteſſen ſeiner Auftraggeber Gottesdienſt und Predigt 
in ſtets wirkſamſter Weile und ist des Rabb. Dr. Oppenheim. 


nn — 


durch reelle, billigſte Bedienung be⸗ 
kannt. 


FFC 
2 Beilage, betreffend 
Butterstrasse 92/93 ’ 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 Gewerbe r Ausſtellung 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör in Graudenz bei, worauf wir auf⸗ 
vom 1. April cr. zu vermiethen. merkſam machen. 
Näberes bei S. Hirschfeld. Die Expedition. 


— — 
Der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung liegt eine 


